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Bekanntmachung.
Es iſt in der letzten Zeit mehrfach die

Wahrnehmung gemacht worden, daß Wander-
gewerbeſcheine ohne zuvorige Einlöſung ſeitens
der Ortshebeſtellen, namentlich der ländlichen,
den einzelnen Hauſirern behufs Beifügung
zu Reklamationsſchriften oder zu Nach-
tragungen von Handelsgegenſtänden über-
laſſen worden ſind. Dies iſt unſtatthaft.
Die Wandergewerbeſcheine ſind nur gegen
Entrichtung der darin feſtgeſetzten Steuer-
beträge zu verabfolgen, und ſo lange Zahlung
nicht erfolgt, in dem Gewahrſam der Hebe-
ſtelle zu belaſſen, da dieſelben baares Geld
bilden.

Den Ortsſteuererhebern wird daher aus-
drücklich verboten, die Wandergewerbe-
ſcheine whne Zahlung der dafür ausgeſetzten
Steuer den Gewerbetreibenden auszuhändigen.

Merſeburg, den 8. Mai 1900.
Der Königliche Landrath.

1331) Graf d'Haußouville.
D7Stadtverordneten Sitzung.

„Montag, den 14. Mai, 1900,
Abends 6 Uhr.

Tages-Ordnüung:
Aufnahme einer Anleihe.

2. Anlage an der Meuſchauet Schleuſe.
3. Gaspreis für die Eiſenbahrwerwaltung pp.
4. Elektriſche Straßenbahn.
5. Erhöhung des Titels

Kämmerei-Etats.
6. Geſuch a, des Buchdruckrvereins Guten-

berg, b., des Vereins ehen. Kampfgenoſſen.
Entkaſtung der Rechnung der Schulkaſſe
1897/98.

8. Verſicherung des Beſtandes
gegen Einbruchsdiebſtahl.

9. Entſchädigung für Reinigung pp. der
Zeichenklaſſen im Rathhauſe.

10. Ueberſchreitung der Koſten für Erweiterung
des Volksbades.

II C. 15 des

der Pfandleihe

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 9. Mai 1900.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

1334) Witte.
Beobachtungen aus Paris.

Paris, 6. Mai.
Es zeigt ſich immer mehr und mehr, daß

es ein Fehler war, die Ausſtellung ſo früh
zu eröffnen. Ausſteller und Publikum kommen
inmitten der ſich aufdrängenden Unfertigkeit
zu keinem befriedigenden Geſammteindruck.
Die fremden Kommiſſare der deutſche
vielleicht noch am wenigſten ſind erbittert
und überarbeitet; ſie ergehen ſich in zornigen
Klagen gegen die franzöſiſche Ausſtellungsbe-
hörde. Picard und ſeine Leute laſſen das
frühere Entgegenkommen vermiſſen, nachdem
der Ordensſegen niedergegangen iſt. Für
ſie galt es nur, unter allen Umſtänden die
Eröffnung der Ausſtellung zu erzwingen. Da-
für haben ſie alle Energie eingeſetzt und wenig
übrig behalten, um der noch immer in der
Ausſtellung herrſchenden grenzenloſen Unord-
nung zu ſteuern. Unter den als Gerümpel
bei Seite geſchafften Kiſten befinden ſich auch
ſolche, die noch gar nicht ausgepackt ſind.
Manches verſchwindet ſpurlos. Ein deutſcher
Juwelier ſuchte mehrere Tage lang ſeine
Kiſte mit werthvollem Jnhalt. Ob er ſie
inzwiſchen gefunden hat, iſt mir bis heuteunbekannt geblieben. Von der Grenze bis
Paris ſtehen noch auf allen Stationen ganze
Waggonladungen voller Ausſtellungsgüter.

Der Einſturz der Laufbrücke wird voraus-
ſichtlich leider nicht der einzige Zwiſchenfall
bleiben. Uebrigens befand ſich zur Zeit der
Kataſtrophe der deutſche Botſchafter Fürſt
Münſter nur einige hundert Meter von dem
Schauplatz entfernt. Der Fürſt fuhr in ſeinem
Wagen auf dem Wege, der ihn auch unter

die Unglücks brücke hätte bringen müſſen.
Einige Minuten ſpäter und der Einfturz
der Brücke hätte die Bedeutung eines inter-
nationalen Zwiſchenfalles von ſchwer zu
überſehenden Folgen haben können. Allſeitig
und mit vollem Recht wird für dieſes Unglück
der Handelsminiſter Millerand verantwortlich
gemacht. Er war es, der die vorzeitige Er-
öffnung der Ausſtellung tyranniſch verlangte
und dadurch die leichtſinnigſten Uebereilungen
hervorrief. Die von den Blättern verlangte
Kommiſſion wird, wenn ſie ernſt und gewiſſen-
haft prüft, ihr blaues Wunder erleben. Ein
großer Theil der Gebäude iſt unſicher, ein
anderer geradezu gefahrdrohend. Die provi-
ſoriſchen Wände der Gebäude beſtehen in den
meiſten Fällen aus leichtem Lattenholz auf
Drahtgitter gezogen und mit Gyps überſchmiert,
das Balkenwerk aus ſehr leichtem T-Eiſen ohne
ſicheres Fundament. Ein Rückſchritt macht
ſich auch gegen frühere Weltausſtellungen in
dem Benehmen der Pariſer Bevölkerung inner-
halb der Ausſtellungsräume fühlbar: die
niederen Schichten ſtellen ein ſtarkes, den
Ausſtellern oft läſtig werdendes Kontingent.

Der Kammerpräſident Deschanel macht ſich
wieder ſehr wichtig Jn allen größeren Städten
(Bordeaux, Marſeille u. ſ. w.) hält er im
Hinblick auf die Munizipalwahlen Reden mit
ahnungsvollem Jnhalt. Deschanel will durch-
aus Präſident der Republik werden. Als
Sohn einer engliſchen Mutter gravitirt er
um ſo mehr nach England hin, je weniger
ſeine Jmpulſe durch ein reifes politiſches
Urtheil gezügelt werden in summa:
er iſt ein Civil-Boulanger, deſſen Könnern
einſtweilen mit ſeinem Ehrgeiz noch nicht

hält. Deschanel intriguirt unter der
Hand gegen den gegenwärtigen PräſidentenL öubet, den er bei den Pariſern durch äußer-

liche Eleganz ausſticht.
Dem Kabinet Waldeck-Rouſſeau kann die

religiöſe Frage ſchließlich doch noch gefährlich
werden. Unter den Klerikalen herrſcht große

Erbitterung wegen der Vorgä nge am Char-
freitag und namentlich hat die Kirchen-
ſchändung in Aubervilliers tief empört. Der
Kardinal-Erzbiſchof von Paris fand, als er
die entweihte Kirche von Neuem einweihen
wollte, vor der Thüre einen Haufen von
Anarchiſten, die den Kirchenfürſten in roheſter
Weiſe beſchimpften. Die Polizei konnte oder
wollte nichts Durchgreifendes thun. Der
Erzbiſchof mußte unverrichteter Sache wieder
umkehren. Die Preſſe hat den Vorfall ein-
fach todtgeſchwiegen ein neuer Beweis
dafür, daß die Regierung, wenn ſie nur will,
doch großen Einfluß auf die Preſſe haben kann.

Jn der auswärtigen Politik macht die Re-
gierung wieder eine Wendung durch. Die
von Rußland nicht ungern geſehene Abſicht,
ſich England wieder zu nähern und wo mög-
lich England mit Deutſchland zu verfeinden,
iſt durch die Begegnung auf dem Altonaer
Bahnhof wirkſam durchkreuzt worden. Seit-
dem hat die fransöſiſche Politik die Hoffnungs-
loſigkeit ihrer Bemühungen, zwiſchen London
und Berlin einen Brand anzufachen, endlich
eingeſrhen, und iſt, da ſie England nicht
gegen Deutſchland ausſpielen kann, wieder
ruhiger und günſtiger für letzteres geſtimmt.

hAus Afrika.
Merſeburg, 10. Mai.

Neue Nachrichten von Belang liegen auch
heute noch nicht vor. Die Engländer dringen
vorwärts, ſoweit ſie können. Wie weit das
iſt, weiß man nicht, Lord Roberts ſcheint zu
planen, dem General Buller in Natal die
Hand zu reichen, indem er vom Oranje-
ſtaat aus vordringend, den Buren, welche die
Päſſe in Natal beſetzt halten, in den Rücken
fällt. Dieſe Epiſ ſode des Kampfes wird
vorausſichtlich eine der intereſſanteſten des
ganzen Feldzuges werden.

Von einem Kenner der Verhältniſſe wird
geſchrieben:

Viraginia.
Erzählung von Emil Clement.

(25. Fouſetzung.)
Vor allem mußte et ſich die Gewißheit ver

ſchaffen, ob das Todesurtheil wirklich ſchon
gefällt worden war, um dann für Virginias
Rettung den einzigen Weg, der ihm noch
übrig blieb, einzuſchlagen.

„Jch danke Dir“, ſagte er eiſig kalt. Danneilte er, ſo ſhuch ihn ſeine Füße tragen
konnten zu dem Hauſe eines ſeiner beſten
Freunde. Dieſer hatte Marius zugeſagt,
Virginia freizuſprechen.

An der Hauschür des Freundes angelangt,
ließ Marius den ſchweren Eiſenklopfer in
heftigen Schlägen niederfallen. Lange dauerte
es, bis die Thür von einem verſchlafenenSklaven geöfnet wurde.

Marius lefahl ihm ſeinem Herrn allſo-
gleich zu melden, daß Marius Antonius ihn
ſofort zu ſprechen wünſche.

Der Skave ließ Marius in das Atrium
eintreten. Doch mußte der Ungeduldige wieder
qualvoll lange warten.

Mit verlegener Miene kehrte der Sklave
endlich zurück und meldet, daß ſein Herr be-daure, nicht mit dem Ritter ſprechen zu können.
Er ſei todtmüde, erſt vor kurzem heimgekehrt

und bedürfe der Ruhe.
„Elender Feigling!“ glitt es überMärius Lippen. Der Sklaoe, dieſen Ausruf

auf ſich beziehend, geleitete, den Kopf demüthig

auf die Bruſt geſenkt, den Ritter zur Thür
hinaus.

Aehnlich erging es ihm bei allen, von denen
er über Viginias Schickſal Näheres erfahren
wollte. Vor wenigen Stunden noch hatten
ſie ihm das feierliche Verſprechen gegeben, das
arme Mädchen freizuſprechen. Jetzt wollte
keiner mehr mit ihm zu thun haben. Marius
erkannte daraus, daß Arta die Wahrheit ge-
ſagt hatte. Das Todesurtheil über Virginia
war gefällt.

Eine namenloſe Angſt um ſie erfaßte ihn.
Nur eine einzige ſchwache Hoffnung blieb ihm
noch, des Kaiſers Begnadigung zu erlangen.

Die Dämmerung war bereits angebrochen.
Der eigenen Erſchöpfung nicht achtend, trat
Marius tiefbekümmert den Weg nach dem
Cäſarenpalaſte am Mons Palatinus an.

Erſt nach vieler Mühe und eindringlichſten
Bitten gelang es ihm, nach einigen Stunden
zu dem Kaiſer vorzudringen.

Zur ſelben Zeit, als er im kaiſerlichen Ge-
mache mit überzeugter Beredſamkeit Virginias
Lebens- und Leidensgeſchichte und ſeinen Be

ſuch in den Katakomben ſchilderte, um des
Kaiſers Begnadigung zu erlangen, begaben
ſich die Prieſter und die Prätorianer nach dem
Mamertiniſchen Kerker. Artas Spiel war
gelungen. Sie hatte ihren Zweck erreicht,
Marius von Virginia zu entfernen.

Die Prieſter, die von den Bemühungen des
Marius beim Kaiſer wußten, trachteten, die
Hinrichtung zu beſchleunigen. Das Todes-
urtheil war in der Nacht ſelbſt noch beſtätigt
worden.

Kanm tagte es, hatten ſie ſich im Kerker
eingefunden, um Virginia nach dem Richt-

platze zu führen. Jn ungewöhnlicher Eile
Zug von Soldaten und Prieſtern,

Virginia führend, den Mont
ſtieg ein
in ihrer Mitte
Aventinus hinan.

Eine zahlreiche Volksmenge folgte, haſtig
ſich drängend ihnen nach. Das Gerücht,
daß in den Morgenſtunden ſchon die ſchöne
junge Chriſtin am Abventinus geſteinigt
werden ſollte, hatte ſich mit Blitzesſchnelle
durch die Stadt verbreitet.

Die Chriſten waren auch herbeigekommen.
Schmerzerdrückt drängten ſie ſich unerkannt
unter das Volk.

Vor Tagesanbruch hatten ſich einige von
ihnen unter Virginias Kerkerfenſter begeben,
und dort hatten ſie die Troſtesworte erkluugen
laſſen, die Virginias Verzweiflung gebannt,
die ihr das Vertrauen zu ihrem Gott, den
Opfermuth zurückgegeben hatten.

Furchtlos, ruhig, beinahe freudenvoll ſchritt
ſie in der Mitte ihrer Verfolger den Oualen
des Martertodes entgegen.

Marius hatte ſie verlaſſen. Der Schmerz
war überwunden. Jn heiliger Entſagung
waren ihre Gedanken nur noch nach dem licht-
vollen Jenſeits gerichtet. Muthvoll wollte ſie
für ihren Glauben ſterben.

Lautlos waren die vielen Tauſende von
Menſchen die mauerbegrenzte Gaſſe den Hügel
hinangeſchritten. Der Lärm der Schritte war
das einzige Geräuſch, das man vernahm.
War es Mitleid, Bewunderung, Erſtaunen oder
erwartungsvolle Neugierde? Oder hatte
ſich allen die erhabene Trauerſtimmung, die die

Gemüther der Chriſten bewegte, mitgetheilt
Niemand ſprach ein Wort.

Auf der Höhe angelangt, hielt der
einem freien Platze an.

Auf einer Seite nur von Mauerwerk
umgrenzt, bot der Platz einen weiten Ausblick
dar. Roms Kaiſerpaläſte und Tempel, die
weite Campagna bis an die fernen Berge
lag noch in den leichten Dunſtſchleiern des
Morgenhimmels verhüllt. Nur ein heller
Lichtſtreif in Oſten über dem Sabinergebirge
deutete die Stelle an, wo die Sonne hervor-
brechen ſollte.

Virginia wurde von zwei Prieſtern an eine
Säule geführt, die ſich im Hintergrunde des
Platzes an der Mauer etwas erhöht befand
und dadurch allen ſichtbar war. Die Soldaten
und die Prieſter bildeten einen weiten Kreis
um die Verurtheilte. Außerhalb des Kreiſes
ſtand das Volk in athemloſer Spannung.

Der Pontifex Maximus befand ſich im Kreiſe
ſelbſt, Virginia gegenüber. Erwartungsvoll
harrten alle ſeinen Worten.

„Du biſt verurtheilt, Chriſtin,“ hob der
Oberprieſter mit lauter Stimme an, „für deinen
Frevel und Verrath an dieſer Stelle den
Tod durch Steinigung zu finden!“

Eine leichte Röthe überflog das blaſſe Ge-
ſichtchen Virginias. Jhre glänzenden Augen
hoben ſich mit einem Blicke der Ergebung
zum Himmel empor und ihre Lippen ſprachen
leiſe: „Herr, dein Wille geſchehe!“

Zug auf

(Schluß folgt.)



„Lord Robert's Vorwärtsbewegung hat ein
doppeltes Ziel Erſtens ſeine rechte Flanke frei zu
machen und durch Umgehung des Hügelkomplexes um
Thabanchu den Gegner zur Aufgabe dieſer wichtigſten
Poſition zu veranlaſſen, und zweitens mittelſt eines
energiſchen Vorſtoßes in der Richtung auf Senekal
den Verſuch zu machen, Bethlehem zu erreich.n.
Gelingt es Lord Roberts, ſich dieſes Punktes zu
bemächtigen, an dem die Straßen von Ladybrand
im Süden, Wynburg im Südweſten, Kroonſtad in
Weſtnordweſten und Heilbronn-Vredefort-Johannes-
burg im Norden ſich kreuzen, während im Oſten die
direkte große Landſtraße nach Harryſmith und den
Freiſtaatspäſſen gegenüber Ladyſmith führt, ſo wird
er dort Halt machen und vorausſichtlich, gerade wie
vor zwei Monaten in Bloemfontein, ſein Haupt-
quartier aufſchlagen, ſeinen Truppen Ruhe gönnen,
ſeine Vorräthe erneuern und ſeine Verbindungs-
linien ſichern. Wenn all das geſchehen, und vielleicht
ſchon während dieſer Zeit, wird es ſein Hauptziel
und ſeine wichtigſte Aufgabe ſein, ſich Harryſmith
und der nach Ladyſmith führenden Freiſtaatpäſſe
zu bemächtigen, und durch dieſelben hindurch
General Buller die Hand zu reichen. Die Befreiung
Bullers iſt thatſächlich das Hauptziel ſeiner jetzigen
Vorwärtsbewegung. Buller ſitzt notoriſch um
Ladyſmith feſt und iſt weder ſtark genug, die Päſſe
zu forciren, noch ſich des nördlichen Natals und
der nach Vrede oder Volksruſt und Standerton
führenden Päſſe zu bemächtigen. Roberts eigenes
Heer hat während der bisherigen Operation zu ſehr
gelitten, als daß es, auf ſich ſelbſt angewieſen, die
nöthige Sicherheit für einen erfolgreichen, ununter-
brochenen Marſch auf Prätoria unter gleichzeitiger
Sicherung der Kommunikationslinien böte, und mit
den von England etwa noch zu erwartenden Ver-
ſtärkungen kann er nur wenig rechnen. Gelingt
Lord Roberts' die Vereinigung mit Buller und
vermag er ſeine Rückzugslinien und die Doppel-
verbindung über Aliwal North nach Eaſtlanden
und via Ladyſmith-Durban wirklich zu ſichern, ſo
ſteht dann ſeinem Vormarſche auf Prätoria, d. h.
gegen den Vaalfluß nichts mehr entgegen. Bis da
hin kann aber von einem ſolchen im eigentlichen
Sinne des Wortes keine Rede ſein. Der Beſitz
von Bethlehem und Haryſmith würde ihm gleich-
zeitig geſtatten, Kroonſtad beiſeite liegen zu laſſen
und direkt über Heilbronn und Vrede gegen den
Vaalfluß vorzurücken, und es würde ſich dann
zeigen, wieweit diejenigen Recht haben, welche am
Vaalfluſſe eine Wiederholung der Kämpfe um die
Tugelaübergänge erwarten. Von einem Spazier-
gange nach Prätoria, wie ihn ein großer Theil der
engliſchen Preſſe jetzt wieder vorherſagt, kann ſelbſt-
verſtändlich keine Rede ſein. Bis der eigentliche
Vormarſch beginnt, werden noch Wochen vergehen.

Die gegenwärtigen einleitenden Bewegungen zu
dieſem Marſche zwecks Freimachung des Natalheeres
und Vereinigung mit demſelben, ſind an ſich ledig-
lich die Fortſetzung der bisherigen Taktik des eng-
liſchen Oberbefehlshabers.
des Feindes bei Magersfontein Spytfontein um-
ging, ohne ſie anzugreifen, und General Pole-Carew
die ſtarke Poſition des Gegners auf Paardekraal
ruhig links liegen ließ, um ihn auf Dewets Dorp
vorrücken zu laſſen ſo verzichtet er jetzt darauf,
die Stellungen des Feindes im Norden und Oſten
zu forciren, nachdem er ſie ſelbſt für uneinnehmbar
erklärt hat. Die Richtung, welche ſeine Kavallerie
und berittene Jnfanterie eingeſchlagen, zeigt deut-
ich das Ziel ſeines Marſches. Der Weg führt auf
beiden faſt parallel laufenden Straßen in direkt
nördlicher Richtung auf Winburg zu. Am 24.
war General Jan Hamilton in Welkom am Vet-
fluſſe eingetroffen. Da die Buren ſowohl die Eiſen
bahn nach der Station Winburg (nicht zu ver-
wechſeln mit der 32 Kilometer weſtlich davon am
Bahnterminus liegenden S adt gleichen Namens)
ebenſo zerſtört haben, wie die über den Vetfluß
führenden Brücken, ſo ſcheint Hamilton, der in-
e bedeutende Verſtärkungen heranziehen wird,

en Uebergang über den Fluß bei Tafelkop für um
ſo weniger praktiſch gehalten zu haben, als bei
Welkom eine Anzahl höherer Kopjes ihm geſtattet,
dort den Fluß unter dem Schutze ſeiner auf dieſem
poſtirten Artillerie Geſchüne ſicherer zu vollziehen.
Von Welkom nach der Stadt Winburg hat er nur
noch etwa 20 Kilometer zurückzulegen und dann
liegt die Straße nach Senekal faſt offen vor ihm.
Es iſt ſehr fraglich, ob die Föderirten auf dieſer
faſt ganz in der Ebene gelegenen, nur von unbe-
deutenden Kopjes flankirten Straße Widerſtand
leiſten werden. Sie haben dazu um ſo weniger
Urſache als 40 Kilometer weiter öſtlich die Straße
nach Bethlehem plötzlich aufſteigt und dort in zer-
klüftetem Gelände über den Zandfluß führt, welcher
ſich weit beſſer für einen, wenn auch nur vorüber-
gehenden Widerſtand eignet. So vortheilhaft dieſe
Marſchroute auch erſcheint, ſo bildet ſie doch ebenſo
ernſte Gefahren. Lord Roberts muß dabei das
ganze weite Gebiet zwiſchen der kleinen Modder
und den beiden Vetflüſſen mit ſeinen gebirgigen,
von ihm ſelbſt ſür uneinnehmbar erklärteu Poſi-
tionen hinter ſich laſſen, und der Feind bleibt ſo
faſt vollſtändig Herr der ganzen Linie des eng-
liſchen Vormarſches und falls dieſe nicht außer
ordentlich ſtark beſetzt wird, in der Lage, ſie jeden
Augenblick zu unterbrechen. Ja, er kann von den
Höhen aus ſogar Bloemfontein ſelbſt wieder be-
drohen und jedenfalls bedeutende Theile des Heeres
dort feſthalten. Kurz, die Erfahrungen, welche
Lord Roberts bei Reddersburg und am Koornſpruit
gemacht, können ſich nur zu leicht wiederholen. Es
iſt ſogar nicht ausgeſchloſſen, daß die jetzt be-

r Operationen gegen Winburg--Senekal--
ethlehem in dem Augenblicke zu einem Fiasko

führen wo das britiſche Heer, ſcheinbar als Sieger
auf der ganzen Linie, in Bethlehem ſeinen Einzug
gehalten hat.

London, 9. Mai. „Reuter's Bureau“
berichtet aus Smaldeel vom 8. d. M.: Nach
hier eingegangenen glaubwürdigen Berichten
verläßt der Feind den Zand-Fluß und zieht
ſich in der Richtung auf den Vaalfluß zurück.
Nach anderen Berichten nehmen die Buren
Stellung bei Boſchrand, ſüdlich von Kroon-
ſtad. Eine große Anzahl Burghers ſtellte ſich
den britiſchen Behörden und lieferte Mauſer-
gewehre und Pferde ab. Sie berichten, daß
zwiſchen den Transvaal-Buren und den Frei-
ſtaat-Buren ein großer Streit herrſche, der

Wie er die Stellungen.

Buren führen dürfte. General French iſt
zur Armee des Feldmarſchalls Roberts geſtoßen.

London 9. Mai. Sachverſtändige
glauben, man werde von General French,
deſſen Bewegungen ſeit einigen Tagen in
völliges Geheimniß gehüllt ſind, bald aus
der Gegend von Chocolan und Ficksburg
hören. Die Buren ſollen ihre äußerſt feſte
Flankenſtellung bei Tabanehu und öſtlich
davon nur auf beſtimmten Befehl
Steijns und gegen ihr militäriſches Urtheil
geräumt haben. Marſchall Roberts kann nun
ſeinen rechten Flügel nachziehen und ſeine
weiteren Dispoſitionen ohne Rückſicht auf eine
Flankenbedrohung treffen.

London, 9. Mai. Die „Times“ melden
aus Smaldeel vom 8. Mai: Nach Berichten
von der ganzen Gefechtslinie ſind die Buren
im Rückzug begriffen. General Botha hat es
offenbar, da ſein rechter Flügel zurückwich,
für nothwendig befunden, auch den linken
Flügel von Taba-nehu zurückzuziehen.

London, 9. Mai. Die „Times“ melden
aus Mafeking vom 24. April Die Garniſon
iſt im Stande, ſich über den 18. Mai hinaus
zu halten; die Lage iſt aber äußerſt ernſt.
Die Beſchaffenheit der Nahrungsmittel reicht
nicht aus, um die Körperkräfte der ſchon durch
Krankheiten geſchwächten Mannſchaften auf-
recht zzn erhalten. Jnfolge ſtarker Regengüſſe
v rmehrten ſich die Erkrankungen an Fieber
und Dysenterie.
riafälle treten zahlreich auf.

London, 9. Mai. Den „Times“ wird
aus Bul awayo vom 29. April gemeldet:
Oberſt Plumer hat noch immer ſein altes
Lager inne. Von Salisbury ſind 100 Mann
Verſtärkungen zu ihm geſtoßen, jedoch ſei bei
der geringen Stärke der Truppen, von denen
ein großer Theil krank iſt, keine Ausſicht,
Mafeking zu entſetzen. Carington wird dem
nächſt in Bulawayo erwartet; das Lager für
die Truppen wird vorbereitet.

London, 9. Mai. Aus Lourenco Marques
wird von heute berichtet, eine halbamtliche
Depeſche aus Pretoria beſagt: „Präſident
Krüger erhielt eine Kollektivnote der eu-
ropäiſchen Mächte, die ſich auf deſſen an-
gebliche Abſicht, die Minen von Johannes-
burg zerſtören zu laſſen, bezieht, und ihn in
offizieller Weiſe für eine ſolche Handlung
verantwortlich macht. Sie würden England
unterſtützen, wenn es Maßnahmen ergriffe,
um für die Zerſtörung eine Schadloshaltung
zu erzwingen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Mai. (Hofnachrichten.) Der
„Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer hörte
geſtern nach der Ankunft in Urville die
Vorträge des Geh. Kabinetsraths v. Lucanus
und des Vertreters des Auswärtigen Amts
v. Tſchirſchky und Bögendorff. Heute Vor-
mittag nahm der Kaiſer einen Vortrag des
Chefs des Militärkabinets General v. Hahnke
entgegen.

Der Kaiſer hat dem Wunſche, ſelbſt
die Abzeichen eines preußiſchen Generalfeld-
marſchalls anlegen zu wollen, gewillfahrt.
Jm Hohenzollernbauſe iſt es ſchon mehrfach
vorgekommen, daß die Könige ſich im Laufe
ihrer Regierung höhere militäriſche Rangab-
zeichen auf Wunſch der Armee angelegt haben.
Das iſt zugetroffen bei Friedrich Wilhelm III.,
der als Generalmajor auf den Thron gekommen
iſt; das iſt eingetreten auch bei unſerem jetzigen
Kaiſer, der Generalmajor und Brigade-
kommandeur war, als er den Thron beſtieg,
und der bald nachher die Abzeichen eines
Generals der Jnfanterie anlegte.

Mit überraſchender Schnelligkeit, ohne
jede Debatte, wurde in der heutigen Sitzung
des Reichstages zunächſt die Dampfer-
Subventionsvorlage in dritter Leſung ge-
nehmigt. Die Sozialdemokraten leiſteten ſich
das Vergnügen, dagegen zu ſtimmen. Als-
dann wird mit der Berathung der Novelle
zur Unfallverſicherung fortgefahren.
Wieder erſcheinen eine Unzahl ſozialdemo-
kratiſcher Abänderungs Anträge auf dem
Plane; aber die Reden, mit denen die „Ge-
noſſen“ ſie begründen, werden immer kürzer
und die Erwiderungen, die ihnen zu Theil
werden, immer ſpärlicher und lakoniſcher.
Ueberall ſiegt die Kommiſſionsfaſſung; alle
Amendements werden abgelehnt. Von
dieſer Regel gab es nur zwei Ausnahmen:
Einmal brachte das Centrum einen nicht ſo-
wohl Abänderungs- als Zuſatzantrag zur An-
nahme und zum Anderen gelang es den
Sozialdemokraten, einen übrigens durchaus
vernünftigen Antrag nach nationalliberaler
Befürwortung durchzubringen. Die Berathung
wurde heute bis 8 79 geführt. Alsdann trat
das Haus in die Vertagung ein. Morgen:

zur ſofortigen Unterwerfung der Freiſtaate

Auch Typhus und Mala-9

Fortſetzung außerdem ſtehen Rechnungsſachen
zur Berathung.

Köln, 9. Mai. Die ultramontane
„Köln. Volksztg.“ verlangt heute von der
Regierung, daß ſie gleichzeitig mit dem
Flottengeſetz auch die übrigen drei Vor-
lagen, die Unfallnovelle, das Fleiſchbeſchau-
geſetz und namentlich die lex Heinze verab-
ſchiede, ehe der Reichstag in die Ferien gehe.
Alles dieſes müſſe vor Erledigung der Flotten
vorlage erfolgen, das ſei auch die Anſicht der
Mehrheit des Reichstages, der es als ſeine
Aufgabe betrachten müſſe, das große Ganze
im Auge zu behalten, und Anſpruch darauf
habe, daß, wenn er die Flottenvorlage be-
willige, die anderen wichtigen Geſetze nicht
in den Brunnen fallen gelaſſen würden.

Cokales.
Merſeburg, 10. Mai.

Gedenktag. Heute vor 29 Jahren, am
10. Mai 1871, wurde in Frankfurt a. M.,
im Hotel zum „Schwan“, der Friede zwiſchen
Deutſchland und Frankreich geſchloſſen.
Deutſcherſeits waren die Vertreter, Fürſt
Bismarck und Botſchafter Graf Harry
Arnim, franzöſiſcherſeits Jules Fuvre
und der Finanzminiſter Puyer Quertier.
Frankreich mußte Elſaß und Loth-
ringen abtreten und 5 Milliarden Francs
Kriegskoſtenentſchädigung zahlen. Solange
dieſelbe nicht bezahlt war, blieb eine Okku-
pations- Armee unter dem Oberbefehl des
Feldmarſchalls v. Manteuffel in Frankreich
zurück. Die Kriegskoſtenzahlung ging übrigens
glatt von ſtatten, die Franzoſen nahmen
einige Anleihen auf, die 20 Mal überzeichnet
wurden, dann warfen ſie uns, wie ein fran-
zöſiſches Blatt ſich damals ausdrückte, die
5 Milliarden „vor die Füße“. Die Fran-
zoſen beklagten ſich, daß die Preußen ſo
wenig chevaleresk verſühren und jeden
Pfennig nachzählten. Die 5 Milliarden
kamen nach Deutſchland, Preußen zahlte
einen Theil ſeiner Schulden zurück und auf
dieſe Weiſe wurden ſtarke Summen flüſſig,
Handel und Verkehr nahmen einen unge-
ahnten Aufſchwung. Vom Friedensſchluß
ſelbſt ſind noch Einzelheiten in Erinnerung.
Fürſt Bismacck äußerte, er hoffe, daß der
Friede von Frankfurt auch der Friede
mit Frankfurt ſein werde, eine Hoff-
nung, die ſich allerdings als trügeriſch
erwies, denn in der ehemaligen freien Reichs
ſtadt konnte man die Ereigniſſe von 1866 ſo
leicht nicht vergeſſen und hat ſie zum Theil
heute noch nicht vergeſſen. Für die Unter-
zeichnung des Friedens wurde eine goldene
Feder in Bereitſchaft gehalten, doch mochte Fürſt
Bismarck nichts davon wiſſen, ſondern ließ
ſich vom Kellner eine einfache Feder bringen,
für die ein Engländer einen exorbitanten
Preis bot. Graf Harry Arnim blieb bis
z. J. 1874 Botſchafter in Paris, dann
ließ ihm Fürſt Bismarck den Prozeß
machen. Jules Favre hatte den unbeugſamen
Willen des Fürſten Bismarck ſchon in den
Unterredunngen zu Ferrières vor Paris genug-
ſam kennen gelernt und ſo hat er in Frank-
furt wohl ſchwerlich Verſuche gemacht, den
Kanzler umzuſtimmen. Für Favre hatte der
Friedensſchluß etwas Tragiſches. Sein Schmerz
über den Verluſt zweier Provinzen ging ſo
weit, daß er in Schluchzen und Thränen aus-
brach. Wir Deutſche dürfen uns Glück
wünſchen, daß damals keine Gefühls-, ſondern
Real Politiker am Ruder waren. Dem Friedens
ſchluſſe in Frankfurt folgte einen Monat
ſpäter der Einzug der Truppen in Berlin,
ein Schauſpiel, wie es die Welt nicht oft
ſieht. Kaiſer Wilhelm, der Kronprinz, Prinz
Friedrich Karl, Bismarck, Moltke, Roon,
zahlreiche hohe Militärs zogen durch das
Brandenburger Thor, umbrauſt von tauſend-
fältigem Jubel. Jhnen folgte Regiment auf
Regiment. Der 10. Mai bildete den Abſchluß
einer großen Zeit, als Gedenktag wird er noch
lange fortleben im deutſchen Volke. Möge
die heranwachſende Generation auf die Thaten
ihrer Väter blicken, die freudig Gut und Blut
eingeſetzt haben, um den Spruch wahr zu
machen: „Mit Gott für König und Vater-
land,“ und möge ſie dieſes Spruches einge-
denk bleiben für alle Zeiten!

Das Reſultat der Obſtbaumzählung
in der Provinz Sachſen redet eine deut-
liche Sprache, welche den gegenwärtigen Stand
der Obſtkultur in keinem günſtigen Lichte er
ſcheinen läßt. Wenn von dem geſammten
Obſtbeſtande 69,5 Prozent auf Steinobſt (52,7
Prozent Zwetſchen und Pflaumen, 16,8 Prozent
Süß- und Sauerkirſchen) und nur 30,5 Prozent
auf Kernobſt (19,6 Prozent Apfelbäume und
10,9 Prozent Birnbäume) entfallen, ſo liegt
in dem geringen Vorhandenſein der Haupt-
frucht, des Apfels, ein großer Mangel und
der Fehler einer verkehrten Wirthſchaft der

früheren Jahre. Jn Zukunft muß es Aufgabedes Obſtbaues ſein, unter jeden e i
Umſtänden Apfelbäume anzupflanzen, deren
Erträge die Garantie geben, der ausländiſchen
Einfuhr mit der Zeit ein Ziel zu ſetzen.

Benutzung der Güterzüge durch
Aerzte. Nachdem bei der bisher zugelaſſenen
Benutzung der Güterzüge durch Aerzte, Thier-
ärzte und Hebammen Mißſtände nicht hervor
getreten ſind, hat der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten die Beibehaltung dieſer Einrichtung
bis auf weiteres beſtimmt.

Unfall. Als geſtern Abend um 8 Uhr
in der katholiſchen Kirche die Glocken läuteten
zur Vorfeier der heutigen Biſchofs-Weihe in
Paderborn, ſiel plötzlich die zweitgrößte Glocke

Meter tief herab. Glücklicherweiſe blieb
ſie an einem Balken hängen, ſodaß kein weiterer
Unfall paſſirte.

Eingeſandt.
Von der Eiſenbahn. Ganz unhaltbare

Zuſtände hat der mit dem 1. Mai in Kraft
getretene Sommerfahrplan der Eiſenbahn für
den größten Theil des Merſeburger Kreiſes
und das verkehrende Publikum geſchaffen.
Die von Behörden und Geſchäftsleuten aus
Merſeburg viel benutzten Strecken Corbetha-
Leipzig ſowie Lützen-Rippach-Corbetha ge
währen Abends keine paſſende Gelegenheit,
nach Merſeburg und Halle zurückzukehren, will
man nicht beiſpielsweiſe von Kötzſchau ſchon
um 5,52, von Dürrenberg ſchon um 5,58 Nach-
mittags, von Lützen aus ſogar um 3,6 Uhr
Nachmittags die Rückreiſe antreten, um dann
7,50 Abends in Merſeburg zu ſein. Die ein-
zige Möglichkeit, den ohnehin langen Aufent-
halt in Corbetha oder Rippach abzukürzen, iſt
nur in der Benutzung des D Zuges gegeben,
welcher Corbetha um 8,58 Uhr verläßt und
um 9,8 Uhr Merſeburg erreicht.

Wie man ſieht, iſt bei Aufſtellung des Fahr-
plans auf die Bedürfniſſe des Publikums die
denkbar geringſte Rückſicht genommen. Un-
möglich kann die Eiſenbahn verlangen, daß
der Verkehr faſt eines ganzen hoch entwickelten
Kreiſes auf Benutzung des nur mit erheblichen
Mehropfern der Reiſenden verkehrenden
D Zuges angewieſen wird. Unmöglich kann
der Königl. Eiſenbahn- Verwaltung entgangen
ſein, daß nämentlich im Sommerhalbjahre
das Tagewerk eines Geſchäftsmannes, Be-
amten oder ſonſtigen Reiſenden Nachmittags
um 3,6 oder d,2 noch nicht beendet iſt. Zu
all dieſen Nachtheilen für den Reiſenden kommt
aber noch hinzu, daß man ſelbſt unter Be-
nutzung des DBuges ſtundenlang in Corbetha
oder Rippach liegen bleiben muß und das iſt
wahrlich keine Annehmlichkeit.

Zweck dieſer Zeilen iſt, nicht nur das
reiſende Publikum auf Uebelſtände aufmerk-
ſam zu machen die leider ſchon Viele ſeit
Jnkrafttreten des Fahrplans am eigenen
Leibe erfahren ſhaben, ſondern namentlich
auch im Jntereſſe des öffentlichen Verkehrs
alle Behörden und maßgebenden Organe auf
die geſchaffenen unglaublichen Ver-
hältniſſe mit dem Erſuchen aufmerk-
ſam zu machen, auch zhrerſeits eine beſſere
Verbindung der Züge obiger Theilſtrecken
mit denjenigen de Stammbahn mit allen
Mitteln anzuſtreben. Es iſt unerläßlich
nothwendig, entweder namentlich den in
Corbetha ſchon 780 Uhr nach Merſeburg ab-
gehenden Perſonenzuz wieder ſpäter und in
diejenige Zeit zu verligen, in welcher er nach
dem Winterfahrplan verkehrte, oder aber,
einen Lokalzug Corbeha Halle einzulegen,
der die in Corbetha fſſtliegenden Paſſagiere
befördert und an welchen auch von Rippach
aus Anſchluß gegeben werden muß. Will
man dies nicht ſo muß mindeſtens der D-
Zug für Corbetha Merſehurg- Halle als Per-
ſonenzug freigegeben werdin.

Bei dieſer Gelegenheit kommen wir auf
die ohnehin mangelhafte Arbindung Merſe
burg-Halle zu ſprechen, die ſeit Jahren
Gegenſtand von vielen Kleigen iſt. Nach-
mittags 5 Uhr verkehren, eberſo wie Abends
8 Uhr, je zwei Züge in kurzer Pauſen hinter
einander nach Halle. Zwſchen 5 und 8
Uhr, dann aber vor nahezu Nitternacht iſt

ausgenommen mit P-Zug, während der
Wochentage keine Gelegenheit nah Halle nach
fahren. Die Abendpauſe iſt elſo nahezu
3 Stunden. Hier wäre Abhühe dringend
am Platze, der gewaltige Verkelx zwiſchen
Merſeburg und Halle macht des noth-
wendig.

Provinz und Umgegend.
Bad Köſen, 8. Mai. Geſtern Abend

gegen 8 Uhr wurde die hieſige freinwillige
Feuerwehr alarmirt, da nach einer aus Pforta
hier eingegangenen telephoniſchen Mittheilung
in den Laaſen, oberhalb des „Götterſitzes“,
ein großer Waldbrand ausgebrochen ſei.
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Der Brand hatte ſchon eine mehrere Morgen
große Fläche nördlich von dem nach Nieder-
möllern führenden Wege ergriffen. Außer der
hieſigen war auch die Altenburger freiwillige
Feuerwehr und eine große Anzahl Einwohner
der umliegenden Orte zur Brandſtätte geeilt.
Aber trotz mehrſtündiger anſtrengender Thätig-
keit war es den Erſchienenen nicht möglich,
das Feuer vollſtändig zu löſchen, da die
Flammen immer wieder von Neuem auf-
loderten. Der Forſt iſt Eigenthum der
Königlichen Landesſchule Pforta.

Weißenfels, 8. Mai. Das Erkeuntniß
des Bezirksausſchuſſes, die Ungiltigkeitser-
klärung der im November v. J. erfolgten
Stadtverordneten- Wahlen der 3. Ab-
theilung betreffend, iſt nunmehr eingegangen.
Der Magiſtrat wird demnächſt die Neuwahl
anſetzen. Aus Leichtſinn zum Verbrecher
wurde ein Kaufmannslehrling, welcher
in einer hieſigen Fabrik in Stellung war.
Er hat eingehende Poſtanweiſungen mit dem
Namen ſeines Chefs unte' ſchrieben und das
Geld bei der Poſt erhoben. Auch ſoll er aus
der Geſchäfskaſſe Geld entwendet haben. Se. ne
Unredlichkeit wurde am Freitag entdeckt. Das
veruntreute Geld hat der betrügeriſche Menſch
mit meiſt älteren Leuten in hieſigen Gaſt
wirthſchaften verpraßt. Die unterſchlagene
Summe man ſpricht von 600 Mark
iſt vom Vater des Lehrlings bereits erſetzt
worden.

Weißenfels, 9. Mai. Nach ſchweren
Leiden iſt in vergangener Nacht der hieſige
Bezirks-Kommandeur und Garniſonälteſte
Major z. D. Leberecht Franz von Trotha
geſtorben. Er war 1844 zu Bittkau geboren,
trat 1866 als Leutnant im Königin-Auguſta-
Grenadier- Regiment Nr. 4 ein, betheiligte
ſich an den Feldzügen von 1866 und 1870/71
und war Ritter des eiſernen Kreuzes zweiter
Klaſſe, Jnhaber des Rothen Adlerordens
vierter Klaſſe und des Dienſtauszeichnungs-
kreuzes. von Trotha war erſt ſeit Anfang
vorigen Jahres Kommandeur des hieſigen
Landwehrbezirks. Aus Furcht vor Strafe
hat der 14jährige Max Wagner, der keine
Eltern mehr hat und hier erzogen wird, fünf
Tage im Keller zugebracht. Der Junge
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Theißen 8. Mai. Heute Morgen
ſtürzte der 43 Jahre alte Schmied Traugott
Klaus aus Röden bei Zeitz in den Förder-
ſchacht IV. bei Weidau, zur Grube „Neue
Sorge“ gehörig, und war ſofort todt. Der

Verunglückte welcher von ſeiner Frau ge-
trennt lebr, hinterläßt zwei unverſorgte
Kinder. Da Klaus am Firderſchachte un-
mittelbar nichts zu thun hatte, auch niemand
zu jener Zeit in der Nähe war, ſo ſcheint
eine Verunglückung faſt ausgeſchloſſen, und
es gewinnt den Anſchein, als ob Klaus frei-
willig in den Tod gegangen ſei.

Mühlhauſen, 8. Mai. Die Haupt-
Verſammlung des Provinjial Vereins des
Evangeliſchen Bundes wurde
geſtern durch einen Begrtüßungsakt in der
Aula des Gymnaſiums eingeleitet. Auf den
Willkommengruß des erten Bürgermeiſters
Trenkmann erwiderte Namens des
Vorſtandes des Haupt -Vereins Oberpfarrer
WächtlerHalle a S. Hieran ſchloß
ſich unter feierlichem Hlockengeläute ein ge
meinſamer Kirchgang gach der Untermarkts-
kirche, wo ein FeſtgottſSdienſt ſtattfand. Die
Predigt hielt Pfarrer Dr. Burkhardt-
Magdeburg. Die algemeine Verſammlung
wurde unter großer Hetheiligung Abends im
Schauſpiel Hauſe abgehalten. Pfarrer
Strümpfel-Herrngoſſerſtedt ſprach über:
„Der römiſche Einfruch in die evangeliſchen
Miſſionsgebiete“. Er legte dar, daß die
Miſſionsthätigkeit Roms überall den Cha-

rakter des Kampſes gegen den Proteſtantis-
mus trüge und oft weniger auf Bekehrung
der Heiden, als auf die Zerſtörung des
evangeliſchen Glaubens gerichtet ſei. Profeſſor
Dr. Witt e-Halle ſchilderte die Entſtehung
der „Los von Rom“ Bewegung in Oeſter
reich und die bisherigen Erfolge derſelben.
33 junge Theologen arbeiten jetzt in Oeſter
reich. Jn der heutigen Haupt- Verſammlung
begrüßte Konſiſtorialrath Martius dieſe
im Auftrage des Königlichen Konſiſtoriums.
Namens des Central Vorſtandes beglück-
wünſchte Graf von Wintzingerode
die Verſammlung. Vorträge hielten Pfarrer
Axenfeld Erdeborn über: „LEeſchichte
und Arbeit des Evangeliſchen Bundes“,
Landgerichts Direktor Crönert- Halle
über: „Peter Roſegger und die Nothwendig-
keit, daß der Evangeliſche Bund auch die
Dichter auf ſeiner Seite habe, die im Stillen
arbeiten. Die nächſte Haupt Verſammlung
wird in Sangerhauſen abgehalten
werden.

Gerichtszeitung.
Nordhauſen, 9. Mai. Der bisherige Rector

Scheer hierſelbſt wurde heute von der hieſigen
Strafkammer wegen Unterſchlagung beträchtlicher
Summen von Schulſparkaſſengeldern zu 4 Jahren
Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Vermiſchtes.
Portici, 8. Mai. Jn dem Krater des Veſuvs

dauern die heftigen Exploſionen fort; ſie ſind von
häufigen Erderſchütterungen begleitet, die aber nur
leicht ſind und bis San Vito und bei Tagliano
verſpürt wurden. Die Bevölkerung der in der Um-
gegend des Veſuvs liegenden Städte ſchwebt in
der größten Angſt. Jn Tolle del Greco haben viele
Leute die Nacht auf der Straße zugebracht. Viele
Neugierige ſtiegen den Berg bis Tagliano und San
Vito hinauf, um das ſchaurige und zugleich
impoſante Schauſpiel beſſer ſehen zu können. Auf
der Drahtſeilbahn iſt der Betrieb eingeſtellt worden.
Die Behörden haben Anſtalten getroffen, um, falls
die Direktion des Obſervatoriums es für nöthig
erachten ſollte, mit größter Beſchleunigung eingreifen
zu können. Bisher iſt die Lava über den Rand des
Kraters noch nicht hinausgekommen. Auch heute
Abend halten die Exploſionen mit langen Zwiſchen-
räumen an. Es hat ſich übrigens keine neue
Krateröffnung gebildet. Die Mittheilungen des
Obſervatoriums lauten jetzt beruhigender.

Spa, 8. Mai. Jn hieſiger Gegend folgt ſeit 8
Tagen ein Waldbrand dem andern. Vorgeſtern
Nachmittag brach an acht verſchiedenen Stellen Feuer
aus, das alle Holzbeſtände von der deutſchen Grenze
bei Francorchamps, ſowie zwiſchen Geronſtère und
Sauventère (Gemeinde Spa) zerſtörte und Abends
einen derartigen Umfang genommen hatte, daß die
hieſige Behörde alle Männer zu Löſcharbeiten auf-
fordern ließ. Nach Beendigung des Theaters im
Caſino ſtanden drei Polizeibeamte am Ausgange
und forderten die herauskommenden Zuſchauer auf,
ſich zu Wagen nach der Brandſtätte befördern zu
laſſen. Das Feuer wurde erſt gegen 3 Uhr Morgens
bewältigt und hat vorwiegend Nadelculturen ver-
nichtet.

Kleines Feuilleton.
Ueber ein Liebesdrama wird aus

Hirſchberg unterm 8. ds. Mts. berichtet:
Jn Giersdorf hat ſich ein junges Liebes-
paar ermordet. Das in blühendſter Jugend
freiwiuig aus dem Leben geſchiedene Mädchen
iſt die 23jährige Tochter Sidonie Thereſia
des Porträt- und Kunſtmalers Fiſcher in
Berlin und der junge Mann, ihr Bräutigam,
der 24 Jahre alte Kolonialbeamte oder
Schutztruppenoffizier Bruno Alexander Pietſch
aus Berlin. Dieſer war längere Zeit in
DeutſchSüdweſtafrika thätig geweſen, dort
ſchwer erkrankt und vor ungefähr einem
Vierteljahr nach Deutſchland beurlaubt. Hier
erhielt er, wie der „Bot. a. d. Rieſengeb.“
mittheilt, die Gewißheit, daß ſeine Geſundheit
völlig ruinirt war und er nach Anſicht der
Aerzte nur noch anderthalb Jahr zu leben

rJToſal-
Kusverkauf.

Fertige Unterröcke, Blousenhemden u. Waschstoffe zum grössten Theil

e V oII eHalle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13--15.1200)
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hätte. Sein Gemüthszuſtand, der ohnehin
ſchon durch die Zerrüttung ſeines Nerven-
ſyſtems eine Folge des längeren Tropen-
aufenthaltes gelitten hatte, verſchlimmerte
ſich in Folge deſſen immer mehr. Dazu
mögen, um die Selbſtmordgedanken in ihm
reifen zu laſſen, nun wohl noch Geldſorgen
gekommen ſein. Sein nicht unbedeutendes
Vermögen von einigen dreißigtauſend Mark
hatte er bei ſeinem Vater deponirt, mochte es
aber, da dieſer in ſchwierige geſchäftliche Ver-
hältniſſe gerathen war, nicht zurückziehen.
Er ſelbſt aber war erwerbsunfähig und ſah
ſomit auch einer pekuniär keineswegs ſorgen-
freien Zukunft entgegen. Aus all' dieſen
Gründen ſcheint Pietſch verzweifelt zu ſein
und den Gedanken, aus dem Leben zu ſcheiden,
gefaßt zu haben. Das junge Mädchen, das
von ihrem Bräutigam nicht laſſen wollte,
ihm aber im Leben nicht angehören konnte,
hat darauf hin, wie fie ihren Angehörigen
in den hinterlaſſenen Briefen mittheilt, be-
ſchloſſen, gemeinſam mit ihrem Bräutigam
den Tod zu ſuchen. Jn dieſer Abſicht ſcheint
das Paar den Ausflug ins Rieſengebirge
unternommen zu haben. Am Freitag vor
acht Tagen trafen die Beiden in Hermsdorf
u. K. ein, blieben in Tietze's Hotel zur
Nacht und begaben ſich dann zu Fuß
über Giersdorf nach Hain, wo ſie in
Oberlaſſer's Hotel bei Rother Wohnung
nahmen. Von hier aus machten ſie täglich
Ausflüge in die Umgegend, wollten auch den
Kamm beſuchen, wovon ihnen jedoch ihr
Wirth abrieth. Sie kamen u. A. nach Seidorf,
der Heinrichsburg, Erdmannsdorf, Kynwaſſer
uſw. Jn Erdmannsdorf brachten ſie, weil ſie
nicht an das geſteckte Ziel kamen, eine Nacht
zu und kehrten Dienſtag zurück. Jus Fremden-
buch des Hotels hatte ſich der Herr als
„Bruno Pietſch, Beamter, Berlin, und Frau“
eingeſchrieben. Jeder, der ſie kennen lernte,
wurde durch ihre Liebenswürdigkeit einge-
nommen. Sie lebten gut, doch nicht luxuriös,
und zahlten pünktlich. Am Mittwoch ließen
ſie ſich durch Frau Rother Briefbogen und
Couverts geben und ſchrieben im öffentlichen
Gaſtzimmer zuerſt an einem und dann an
verſchiedenen Tiſchen eine Anzahl Briefe.
Niemandem fiel etwas auf an ihnen. Sie
waren und blieben unbefangen. Am Donners-
tag nahm das Paar Abſchied, um angeblich
nach Hauſe zu reiſen, da ihn die Pflicht riefe
und ſie auch keine Wäſche uſw. mehr bei ſich
hätten. Sie nahmen noch eine Flaſche Wein
zur Reiſe mit und wanderten Arm in Arm,
freundlichen Gruß für den abweſenden Wirth
hinterlaſſend, fröhlich wie immer die Straße
nach Giersdorf hinab. Seitdem waren ſie
verſchwunden, bis ſie am Sonnabend in

„Fiebigthal als Leichen aufgefunden wurden.
Sonnabend Abeud traf ein Bruder des un-
glücklichen jungen Mädchens, das ihr Leben
der Liebe zum Opfer gebracht hat, in Giers-
dorf ein. Die Anverwandten des Mannes
hielten ſich dagegen fern, doch hatten ſie
durch Ueberweiſung eines anſehnlichen Geld-
betrages für ein würdiges Begräbniß Sorge
getragen.

Zum Konitzer Mord. Nicht der
Fleiſcher Eiſenſtädt aus Prechlau, ſondern
ein Bruder desſelben aus Schlochau, der in
Konitz im Krankenhauſe war, iſt verhaftet
worden. Ess iſt feſtgeſtellt, daß nicht dieſer,
wie er angegeben, am Mordtage im hieſigen
Krankenhauſe war er war vielmehr für den
Tag beurlaubt und kehrte erſt am Montag
Vormittag 9 Uhr zurück. Er verſuchte eine
Schweſter zu beſtimmen, ihm zu beſtätigen,
daß er die Nacht im Krankenhauſe zugebracht
habe. Weiter wird gemeldet: „Der
Zahnarzt Wimmert in Berlinchen (Neumark)
machte die Entdeckung daß der Gymnaſiaſt

Winter bei einem Zahnarzte, den er konſul-
tirte, in der Narkoſe ſtarb. Der betreffende
Zahnarzt ſoll, um einer Beſtrafung zu ent-
gehen die Leiche zerſtückelt und die Theile
nach und nach fortgeſchafft haben. Herr
Wimmert machte der Staatsanwaltſchaft und
allen Konitzer Behörden von ſeinen Ermittel-
ungen Anzeige.“

Ein Lebendig-Begrabener. Jn Sandy
Creek im Staate NewYork ſtarb vor etwa
drei Monaten der 35jährige V. Chaſe, laut
ärztlichem Atteſt am Scharlachfieber. Er
hatte ſtundenlang bewußtlos gelegen, ehe,
wie der Arzt beſcheinigte, der Tod eintrat.
Zwei Tage ſpäter wurde er in der Familien-
gruft beigeſetzt. Kürzlich verſtarb der Vater,
und als die Todtengräber die Gruft öffneſen,
entdeckten ſie, daß die Glasſcheibr im Deckel
des Sarges des Sohnes zerbrochen und der
Boden und die Seitenwände aus den Fugen
gerathen war. Nun wurde der Sarg ge-
öffnet, und der Anblick war entſetzlich. Die
Leiche lag auf dem Geſichte, Arme und Beine
waren krampfhaft in die Höhe gezogen, und
es war klar, daß ein ſchreckticher Kampf um
das Leben dort unter der Erde ſtattgefunden
hatte. Angenſcheinlich war der Unglückliche
nur ſcheintodt, als er in die Gruft geſenkt
wurde.

Fräulein Doktor. Nachdem dieſer
Tage Gräfin Gabriele Wartensleben als erſte
von der Wiener Univerſität zum Doktor der
Philoſophie promovirt worden iſt, wird noch
im Laufe dieſes Semeſters Fräuleir Cäcilie
Wendl, die jugendliche Tochter des Profeſſors
Wendl in Troppau, der gleichen Auszeichnung
theilhaftig werden. Fräulein Wendl, die dieſer
Tage das philoſophiſche Rigoroſum mit Aus-
zeichnung beſtand, hat vor vier Jahren
die Maturitätsprüfung in ihrer Vaterſtadt
mit ſehr guiem éSeſolg beſtanden, nach
dem ſie die Gymnaſialſtudien privat abſolvirt
hatte. Sodann bezog ſie zunächſt als Hoſpitantin
die Wiener Univerſität. Sie ſteht jetzt im
achten Semeſter. Frühzeitig erweckte ſie die
Aufmerkſamkeit der Mathematiker durch eine
gediegene mathematiſche Arbeit „Note über die
Kreisfunktionen“.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Neapel, 9. Mai. Die Eruptionen des

Veſuv nahmen heute an Gewalt zu, das
Obſervatorium iſt von der telegraphiſchen Ver
bindung abgeſchnitten. Koloſſale Lavamaſſen
ergoſſen ſich bis 150 Meter von der unteren
Funicolarſtation. Die obere Station und die
ganze Linie ſind vollſtändig durch Lavabomben
zerſtört. Bis jetzt beſchränken ſich die Ausbrüche
auf den Hauptkrater. Um Mittag mehrten ſich die
Eruptionen in ſchrecklicher Weiſe. Aus dem
Krater ſteigt eine koloſſale Aſchenſäule empor.
Maſſen von feurigen Schlacken werden auf
ungeheure Entfernungen geſchleudert. Die
Veſuv- Ortſchaften ſind durch zahlreiche Erd-
ſtöße in fortwährender Aufregung.

Wetterbericht des Kreisblattes.
(Seewarte.)

11. Mai. Kühler, wolkig, lebhafte Winde, ſtrich-
weiſe Regen.

Fleisch-Extract
aus bestem Ochsenfleiseh mit löslichem nährendem
Fleisch-Riweiss übertrifft trotz billigeren Preises
alle Liebig'schen Extraecte an Nährkraft und Wobl-
pesehmack und ist in allen besseren Drogen-, Delica-
tessen- und Colenialwaaren-Hanädlungen ma haben.

Um schnell mit den hiesigen kolossalen Lagerbeständen zu räumen, kommen
im Laufe der nächsten Woche nachstehende Artikel zu jedem nur annehm-
baren Preise zum Verkauf
Schwarze Stoffe, glattfarbige Stoffe, Beige, Covert-Coats,

Crèpe, Cheviots, Kammgarne etc.
Ein Posten Velours., Barchente.5

I Rest ganz enorm billig.
zur Hältte des früheren Werthes.
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Statt Jeder hesonderen Meldung.

r Jodes-ſinzeige.
Heute Nacht. 1 Uhr.

theurer Vater, der

Kl. Major z. D. und Bezirks-Kommandeur

Franz von Trotha

wurde mein geliebter Mann. unser

nach langen, schweren Leiden durch einen sanften Tod erlöst.
Weissenfels, den 9. Mai 1900.

Emmy von Trotha, geb. Meyer.
Carl von Trotha, Leutnant im Peld-Art.-Regt. No. 36.
Emmy von Trotha
IIse von Trotha

Das Begräbniss findet am 11. d. Mts.
hierselbst. von der Fricdhofskapelle aus statt.

3 Uhr Nachm.
(1343

Heute verschied nach langem.
52. Lebensjahre,
deur des Landwehr-Bezirks.

80 hwe eren

Herr Leherecht Franz von Trotha.

Leiden imder Kgl. Major z. D. und Komman-
Inhaber des Eisernen Kreuzes

Sein hohes Ptlichtgefühl und unermüdliches Interesse für den
Königlichen Dienst, sowie seine hervorragenden Charakter-
Eigenschaften haben ihm das Vertrauen und die Iiebe seiner
Untergebenen im höchsten Maasse erworben.

Als Vorbild eines preussischen Oftziers und
Kameraden bewahrt
denken.

Weissentels, den 9. Mai 1900.
im Namen des Okffizier- Corps

des Landwehr-Bezirks.
von W ussow,

Major z. D. und Bezirksoffizier.

e e etd c c. u Se An e h t wen he e e S

treuen
ihm das Offizier-Corps dauerndes Ge-

e Be d J Sw. e d 3 ven et W 8 5 de

d 4 8 e cma h 8 g e n x RS Rohe e We r rd S 5

Einen großen Transport e

mit Kälbern
„Oldenburger Race“

huochtr mag Kiſhneltens,

haben zu ſoliden Preiſen wieder zum Verkauf

a nGebrüder BRosenbaum,
1337) Thüringer Hof.“

Naether's
Wagen,

empfiehltOtto Bretschneide

Sport u. Promenaden-

Leiterwagen
(1169

I.

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
Bericht

lich erzielte Getreidepreiſe am 7. Mai 1900.

Kreis Preis pro 100 Kilogrammrers Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
M.M. M.Merſeburg S e

Weißenfels
Naum
Querfurt

13,80-15,30 14,80-15,40 13, 50-14, 80

burg a S14,55 J

S an d.Eri öffnung d der Schwimm- u. Badeanſtalten.

1325) Waſſerwärme am 8. d. M. 14 Grad R.
Schwimmunterricht bittet baldigſt anzumelden. Robert Sternberg.

299000000090 ääh3 Benneckenstein im Hochharz.

ötel u. Kurhaus „Haheim“. S
mit Garten,8 Neu., modern und comfortabel eingerichtet. 55

89 Veranda und Bäder, in der Nähe des Waldes und Bahn-
hofs gelegen, gesunde Luft, vorzügliches Trinkwasser und frische8 Milch im Hause, hält sich dem geehrten Publikum angelegent-

lichst empfohlen. (1237 SLouis Gantz., Besitzer.e
Restaur ant Reichshof, Halle a. S.

verbunden mit dem
Hallischen Weinhaus zum Rebstoclk.

Alte Promenade 6, am Stadt- Theater. (1250
Reichhaltige Mittags- und Abend-Speisekarte.

Geöffnet bis Vachts 4 Uhr.
Inhaber: Hermann Schröcder.

F. S e

7 6 F aSteinmlcanmmpf Weise
Geiſtſtr. 32. Halle a. S. Geiſtſtr. 32.

Fluß und Seefiſch- Handlung.
Specialität: Hummer, Krebse. Caviar.

Von heute ab treffen täglich friſch ein: Große Sendungen

e Riesen-Oderkrebsegroße Speiſekrebſe in allen Preislagen, ſowie Suppenkrebſe.
Die Krebſe können im 'Baſſ in beſichtigt werden.

Jn unſerer Weinſtube „Aur Zeltinger Laube““:
Krebse, frische Maibowle.

Fernſprecher 1339.h 1340)
rn F 7 pWe J r v Wd. ehe r z

e 2 r 4 S e JS re 3 nenee et men S

gänzlich neue NMuster pro 1900.

Grossartige Auswahl. Billigste Preise.
Einen Posten ca. 40000 Rollen aus vertlossener Saison

bedeutend unter Preis.

e Linoleum,einfarbig und gemustert (Bezug in W aggo nladunge m).
Teppiche, Velle, Fortieren, Tisch- und Sofadeken

1247) Fenstermänmtel.E.v. MTapetenversandtgeschäft,

3/4. Halle a. S. eSchulstr.

Ge hreuchte n der
in gutem Zuſtande, in allen Preis-
lagen auf Lager. (964
O. Drd mann. Fahrradhandlung.

Herrſchaftliche Wohnung
e S zu vermiethen und 1. Oktober er. zue e beziehen. Oberaltenburg 25.

Dauernde Beſchäftigung findet
eine ordentliche

Arbeiterfamilie
auf Rittergut Scopau
1284) b. Merſeburg.

Zehn Mädchen
zur Feldarbeit ſucht bei hohemn
Lohn Rittergut Scopau
1285) b. Merſeburg.

Café Zellevue.
Freitag Abend 83 Uhr:

OM Igegeben von der Stadtkapelle.

Müller. Dir. Crone.
Germaniſche

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis:
Der Schellfiſch,

D Schollen, Cabel-
jan, Zander

Bücklinge, Sprotten,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellfiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen
empfiehlt W. Krähmer.

Die Kinder strotzen
von Gesundheit, welche mit Karl
Koch's Nährzwieback genährt ſind.

Derſelbe bildet den Kindern ge-
ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nurallein echt in Originalpackung bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg:
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhmne, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (1194Stedten: L. Schmidt.
Müheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steiden: Bernh. Hempel.
Lauha: Paul Fügner.
r Albert Träger.Benidorf: Reinh. Dietrich.

3 Wittwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
S ſtädt: Langenberg.
Schaſſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſiedt bei Querfurt Otto

Beinroth.
S JMferdeſtall

mit Geſchrrkammer und Burſchen-
ſtube, 2 Wgenremiſen u. Heugelaß
vom 1. Jui d. J. ab zu vermiethen.
Zu erfr. in Societäts-Büreau,
Lauchſtädtertr. 24. (1315

Steuer
Reklamationen

(BerufungsAltrag), neu angefertigte
Formulare naq dem Entwurfe des
Steuer-Bureausdes Kgl. Landraths-
Amts ſind vorrithig in der

Kreisblatt-Druckerei.
in gutes (1333

M Abeitspferd
ſteht u verkaufen.Tlwitz Nr. 3.

für die weit

Agenten
göhlenauer

Holz Rouleaux, J louſien c.
engagire bei hoher Proyiſion überall

hin. Fritz Hanke,
1335) Hofgöhlenhu,

Friedland, Beh Breslau.

empfiehlt als Specialität
compl. aufgeſtellte gediegene

77u 3G. Se
a S erliegen

Große Auswahl fertiger Polstermöbel in hocheleganten Stoffen und Formen,

Kreisblatt-Druckerei.

Jalle,
als Salons, Wohn-,

guter Polſterung und Roßhaarauflage.
und einzelne Möbel zu e h

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Möbelfabrik mit elektriſchem Vetriebſ:
Buggenhagenſtrafze.

Magazine: Gr. Märkerſtr. 26 u. Gr. Märkerſtr. 2
Fernſprecher 1111

Schlaſzimmer ete.
in allen Holzarten zu billigſten Preiſen.

Einfache Wohnungs- Einrichtungen

r
(1202
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